20. 
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Sonnabends 


8 
Sr 


Im Verlage der Hof-Vuchdruckerei zu Liegnitz. 


Preußen. 
Der bisherige Ober⸗Lan⸗ 


Bönigreid 
Berlin, den 23. Mai. 
if gerichts⸗Referendartus Wilhelm Heinrich Fetkocter, 
de zum Juſtiz-Commiſſarius bei den Untergerichten 
mi Provinzen Paderborn, Corvey und Riethberg, 
* Anweifung feines Wohnorts in Hoexker beſtellt 
orden. ö 0 
u Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz find von Stettin 
kr dk; der Kaiſerl. Ruſſiſche Generalmajor von Rich: 
von Petersburg hier angekommen. 
Fr tig Generale Major v. Miltitz iſt nach Frankfurt 
5 d. O., und der Großherzogl. Heſſen⸗Darmſtaͤdtſche 
herordentliche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron 
Senden, nach Schleſien von hier abgegangen. 


Deut ſchland. 


nom Main, den 16. Mai. Es war der Nafs 
che Flügel⸗ Nojudaur Major von Breitbach⸗Buͤres⸗ 
. über den das Ehrengericht den güönſtigen Aus⸗ 
* that. — Aus Coblenz wird gemeldet, daß man 
15 Preußischer Seits mit großem Nachdruck bei der 
1 erlaͤndiſchen Regierung über die Duldung der be⸗ 
den den 5 mugglerkompagnien beſchwert hat, welche 
zen Schleſchhandel mit den preußiſchen Rheinprovin⸗ 
ease e organifirt haben. Allein bei aller Be: 
ihr ſchwer ſein, 


hinreichende geſetzliche Maaßregeln da= 
gegen kreffen zu ang, le en 


konnen. — Ueber die ſeit einigen Wo⸗ 


t Königlicper Allerhöchſter Bewilligung. 


r 


x 


ligkeit der Regierung der Niederlande dürfte es 


4 


F 


den 27. Mal. 


(Redacteur: E. Oo ench.) 


1 
——üU——ã3zt:·.W — um 


chen in der Stadt Giengen herrſchende epidemiſche 
Krankheit hatten ſich weit und breit ſehr beunruhi⸗ 
gende Gerüchte verbreitet; jetzt macht das würtem⸗ 
dergiſche Medizinal⸗Collegium bekannt: die Krankheit 


ſey eln Scharlachfrieſel, und wie ſehr haufig, erwach⸗ 
ſenen Perſonen ſehr gefährlich geweſen; fie laßt aber 
ſchon nach, und da die Epidemie wahrſcheinlich aus 
bloßen betlichen Urfachen einen unglunſtigen Charakter 
angenommen, und ſich bis jetzt bloß auf Giengen be⸗ 
ſchraͤnkt hat, ſo werde fie vielleicht binnen kurzem ganz 
aufhören, — Zu Bamberg wurde vor kurzem einem 
ſchoͤnen Jüngling von einem Nichtswürdigen aus ⸗Eie⸗ 
ferſucht das Geſicht mit einem Meſſer zerfleiſcht. Ein 
ollzemein geachteter Ehemann hat ſich aus Verzwei⸗ 
flung über die vielfachen Verſchwendungen feiner Gat⸗ 
tin erſäuft. — Der dſterreichſche Staatsrath v. Schül⸗ 
ler, der ſich aus einem Anfall von Melancholie das 
Leben genommen, war zum Vice⸗Präſidenten bei der 
Hofkammer beſtimmt. — Zwei Italiener, welche als 
Abgeordnete des Hospftals auf dem St. Bernhard 


Almoſen ſammelten, und in kurzem 20,000 Fr. zu⸗ 


ſammen gebracht hatten, ſind in Insbruck verhaftet, 
und als Betrhger erklart worden, Es wird zugleich 


bekannt gemacht, daß die Geiftlichen des Hospuals, 


welche den Reiſenden ſo nützliche Dienſte leiſten, keine 


Almoſenſammler ausſchicken, ſondern ſich mit den Un⸗ 


terffügungen der Cantone und den freiwilligen Spen⸗ 
den wohlthaͤtiger Reſſenden begnügen. 


1. 2 . 
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sr rantreii, . „ir. 

Paris, den ha Mai, Gravier wird täglich vers 
hört. Er hat als Mitſchuldigen einen gewiſſen Bons 
ton angegeben, der aber aus ſeiner Wohnung, dir 
man ſorgfältig durchſucht hat, entwiſcht iſt. — Der 
Genfeur behauptet, Gravier ſey ein Niederländer; auch 
habe er eigentlich nicht bei den Garde⸗Ulanen geſtan⸗ 
den, ſondern nur wahrend der 100 Tage, wo er das 
Handwerk eines Spions getrieben habe, die Uniform 
tragen dürfen, um dadurchd ſeine Auftrage deſto mehr 
ve heimlichen zu konnen. Unter andern iſt ein Wein⸗ 
händler verhaftet, bei dem ein Sammelplatz der ſo⸗ 
genannten Liberalen geweſen, und ein Verzeichniß Dies 
Ver Namen enthaltend, gefunden ſeyn fol. Ueber je⸗ 
der Seite ſteht ein Dolsbrmit der Feder gezeichnet, in 


der Geſtalt des Dolchs, deſſen ſich Louvel bedient. — 


Unſre ropaliſtiſchen Blätter ſetzen den nun ſchon amal 
wiederholten Verſuch mit dem Sprengſchwärmer, der 
beide male von Gravier gemacht ſeyn ſoll, mit dem 


Morde des Herzogs von Berry in Verbindung, und 


hoffen: daß die Unterſuchung der Sache jener gebei⸗ 
men Regierung auf die Spur kommen werde, die ihr 
Daſeyn durch Mord» Anfchläge gegen die Legitimitat 
nur zu deutlich beweiſet. Ueber Graviers frühern. 
Stand und ſeinen Geburtsort widerſprechen ſich die 
Angaben noch. — Die Herzogin von Berry bal ges 
Außert: „Sie haben ſich ein Luſtfeuer machen wollen; 
ich hoffe, meines wird in einigen Monaten gefeiert, 


und ihnen mehr Kummer verurſachen, als ich von dem 


ihrigen Schrecken gehabt.“ — Der Garkoch Arnault 
— zu 500 Fr. und ömonatlichem Gefaͤngniß ver⸗ 


dammt, wegen feiner empdrenden Aeußerung ‚über die 


Ermordung des Herzogs von Berry und die Fönigl, 
Familie. — — — — Roymalard, ehemaliger 
Soldat, mußte nach ſeiner Entlaſſung aus dem Ver⸗ 
haft gleich wieder feſtgenommen werden. Denn au 
offener Straße erlaubte er ſich aufrühreriſche Reden. 
„Es lebe Napoleon! Er wird wiederkehren! Er iſt 
mein Souverain, ich bin ein Soldat der Republik! 
Es lebe der Kaiſer! ꝛc.“ — Die Herren Bousquier 
und Careard, jener Verfaſſer, dieſer Herausgeber des 
lugblattes: „Faden die an der Tagesordnung ſte⸗ 
en“ ſind zu Zjährigem Gefängniß und 6000 Fr. 
Strafe verurtheilt: eben ſo auch die Buchhändler Pou⸗ 
let Vater und Sohn, wegen Ausgabe eines auftüh⸗ 
reriſchen Liedes, das jeden Werd mit den Worten 
ſchließt: „Bedenkt, daß wir Franzoſen find,” — — 
— — — — 2. , — Bekanntlich ließ 
Bonaparte, als Co u um feine Herrſchaft zu ſichern, 
im Jahre 1802 dem jetzigen Konig antragen, gegen 
Entſchadigung auf den franzdſiſchen Thron Verzicht 
zu leiſten. Die Antwort, welche Ludwig der Acht ⸗ 
zehnte darauf den 22. Februar 1803 von Warſchau 
aus gab, theilt auch Chateaubriand in ſeinen Me⸗ 


moiren des Herzogs von Berry mit. Sie. lautet: 
„Ich vermiſche den Herrn Bonaparte nicht mit ſei⸗ 
nen Vorgängern. Ich achte feine Tapferkeit und 


kriegeriſchen Talente; ich fühle mich ihm für viele 


feiner Verwaltungs» Maaßregeln verbunden; denn 
ſtets wied das meinem Volke erwiefene Gute mir 
theuer ſeyu. Allein er irrt ſich, wenn er wähnt, duß 
er mich zu vermögen glaubt, uber meine Rechte zu 
feilſchen: er ſelbſt wuͤrde ſie, wenn ſie vweifelhaft wb 
ren, durch den Schritt den er jetzt thut, nur bes 
ftätıgen, Gottes Beſchluͤſſe über meinen Stamm und 
mich, ſind mir unbekannt; allein ich kenne die Ver⸗ 
pflichtung die er mir durch den Rang, in dem er 
mich geboren werden ließ, auferlegt hat. Als Chriſt 
werde ich dieſe Pflichten bis zum letzten Athemzuge 
erfüllen; als Sohn des h. Ludwigs würde ich, nach 


| 
| 
\ 
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dem Beiſpiel deſſelben, mir auch in Feſſeln Achtung 


zu verſchaffen wiſſen. Als Nachfolger Franz I. will 
ich wenigſtens wie er ſagen koͤnnen: Wir haben Al- 
les verloren nur die Ehre nicht.“ (Ludwig 9. wurde 
in Aegypten auf einem Kreuzzuge, Franz bei Pavla 
von den Generalen Karls V. gefangen.) 

Ob das neue Wahlgeſetz durchgehen wird, ift noch 
eine Frage. Selbſt Ropaliſten ſind nicht damit zu⸗ 
frieden. 


Die Quotidienne berechnet z. B., wenn die 
ſogenannten Liberalen nur in den 45 der 86 Depar⸗ 


temeuts das Uebergewicht hätten, und Kandidaten 


ihres Schlages ſtellten, ſo mußten die Departements⸗ 


Verſammlungen, weil ſie ſchlechterdings auf die vors 


eſchlagenen Kandidaten befchränft find, ſich fügen, 


an ſolle daher lieber bei dem früheren Vorſchlag 


bleiben: daß die Mitglieder der Departements⸗Ver⸗ 
ſammlungen (die reichen Grundeigenthümer) auch in 
den Bezirks⸗Verſammlungen mitſtimmten und ihren 
Einfluß auf dieſelben behaupteten. 

Zu Valence ſchwebt jetzt ein dem Fualdesſchen aͤhn⸗ 
licher Prozeß. Eine gewiſſe Dupont, für das tugend⸗ 
hafteſte Mädchen der Gemeine erklärt, erhielt die Ro⸗ 
ſenkrone, 600 Franken Ausſtattung und heirathete 
darauf den eyenraligen Soldaten Neyret. Beide leg⸗ 
ten einen kleinen Handel an, da dieſer aber nicht ein⸗ 
ſchlug, entzweiten ſie ſich; die junge Frau raffte die 
Ueberreſte des Vermdgens zufanımen, verließ den 


Mann und führte einen offenbar Ihderlichen Lebende 


wandel. Bald darauf verſchwand Neyret, man fand 
feine Kleidungsſtuͤcke in * und glaubte, daß 
er ſeinen Kummer in der Rhone geendigt habe. Da 
ſich aber das Gerücht verbreitete, er ſei erſiochen und 


dann in den Fluß geſtürzt worden, wurde die Frau, 


| 
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ihre Mutter und ihr damals erklärter Liebhaber Cha⸗ 


leat und andere zur Unterſuchung gezogen, aber freis 
geſprochen, weil ſie nachwieſen: daß ſie in der Nacht 


zum 12. Auguſt, an welchem die Kleidungsſtücke Ney⸗ 
rets in der Rhone gefunden worden, an einem an⸗ 


dern Oct geweſen. Bei 
geachtet es ſich hintennach ergab, daß ſchon am Mor⸗ 
— des 11. die Sachen gefunden worden, das für 
en 12. . Here Alibi alfo gar nichts beweiſe. 
Spaͤterhin erklaͤrte ein Jͤͤngling, im Dienſt Chaleats: 
er habe in der Nacht zum 11. feinen Herrn bis zu 
deſſen Geliebte, der Neyret, begleitet, und nach deſ⸗ 
ſen Eintritt durch eine Ritze bemerkt: daß in dem 

auſe ein Mann geknebelt, von mehreren Perſonen 
gehalten und von einer alten Frau gemordet wurde; 
auch ein in den erſten Prozeß verwickelt geweſener 

igne machte den Oheim der Neyret, Blanc, durch 

eden die er geführt haben ſollte, ſo verdächtig, daß 
er zum Tode verurtheilt wurde. Blanc geſtand nur 
ein: er ſey, als er zu ſeiner Nichte gegangen, um 

r Vorwürfe wegen ihres Wandels zu machen, Zeus 
ge des Mordes geweſen, den die Dupont an ihrem 
Schwiegerſohn, Neyret, verübet, während Chaleat, 

mott, Paladier und Sabot ihn gehalten. Zwei 
rauen hatten geleuchtet. Er, Blanc, ſey nicht bes 
merkt worden, habe ſich heimlich entfernt und nach⸗ 
her geſehen, daß Chaleat die Leiche in die Rhone ge⸗ 
tragen und die Wittwe Dupont Neyret's Kleidungs⸗ 

ücke in den Kahn gelegt. Kurz darauf widerrief 

lane dieſe Ausſage, erhing ſich jedoch und hinter 
leß einen Zettel, worin er bezeugt: daß Vigne, Cha⸗ 
leat, Sabot, Paladier und Lamokt Neyret's Moͤrder 
wären. Der Prozeß geht alſo von Neuem an und 


die im erſten Prozeß frei geſprochenen, die in derſel⸗ 


ben Sache nicht zum zweikenmal ia Anfpruch genom⸗ 


Men; werden dürfen, werden als Zeugen auftreten. — 
rüphemy, einer der Mordſtifter zu Nismes, war zur 
Er appel⸗ 


lebenslänglichen Kettenſtrafe verurtheilt. 
lirte, aber ohne Erfolg. — Der Kaifer von Marok⸗ 
ko hat Scheriff Tidi⸗Tayed el Bokaly, welcher den 
Kangbfifoeh Konſul Sourdeau in Tanger neulich ati 

el, zum Tode verurtheilt, doch dem Konſul freige⸗ 
ſtellt ihn zu begnadigen, was Herr Sourdeau bereit: 
willig gethan hat. — Doktor G. klagte gegen die 
ſehr ſchone Madam Briskan, um Bezahlung fur 107 
Beſuche, die er ihr als Arzt gemacht; ſie wollte dos 
nicht gelten laſſen, und ſchrieb ſeine Veſuche andern 
Gründen zu. Da er ſich aber auf feine Recepte bie 
rief, und erinnerte: Theriak und Oedlitzerwaſſer wä⸗ 
ren eben keine Verführungsiſittelzneo mußte das Gr: 


richt die Schöne, für die „Daß Fubnfum ſich ſo ſehr 
nu] . 


intereſſirte, für ſchuldigzerktärom 

N 2 A. d Ta 
nn Anz. K m 

; (Bom 4. Mal.) In Rom iſt der ämardinal Mas 

bei, Dekan des heiligen Kolbegiums (deſſen Repraͤ⸗ 

intant der Dekan im Zereinonicllen iſt, und die Be: 


ze tnt) werſtorben. Mathei war 1744 geboren, 
zum Kardinal ernannt, und machte i. J. 1800 


ſuche der Geſandten und ausgezeichneten Fremden 


her Bonaparte empfohlen hatte. Mit ſeinem Bru⸗ 
der, einem Kanonikus, wird das alte herzogliche Haus 
der Mathei ausſterben, welches in den letzten Jahren 
ſehr herunter gekommen war, 3. B. mußte der Kardi⸗ 
nal feine Villa und den Obelisk, den einſt das ebmi⸗ 
ſche Volk einem ſeiner Vorfahren geſchenkt, verkau⸗ 
fen. Beide gehoren jetzt dem Friedensfürſten. um 
Aufwand zu erfparen, hat der Pabſt von dem feier⸗ 
lichen Begraͤbniß des Kardinal⸗Dekans, das dem eis 
nes Königs oder Pabſtes nahe kommt, die Erben 
entbunden. 1 unit ! 
S pa n i e n. 

Madrid, vom 1. Mai. Einem Dekret, welches 
die Errichtung einer allgemeinen Nalionalgarde bes 
fiehlt, folgte unmittelbar ein vorläufiges Reglement 
De Lokal⸗National⸗Miliz der Haldinfel und der 
Inſeln. 


Für den Augenblick wird ſie nur in den 


Provinzial: und Diſtrikt⸗ Hauptſtädten und in den Ge⸗ 
meinden, welche es verlangen, eingeführt, Offiziers⸗, 


Sergeanten- und Korporalftellen follen durch Stim⸗ 


menmehrheit ernannt werden, die Chefs der Gene⸗ 


Spruch blieb es, uns ſelbſt auf die Pabſtwürde Anſprüche, wozu ihn frl⸗ 


ralſtabs ebenfalls durch abſolute Stimmenmehrheit 


von den Offizieren. — Das folgende Dekret, nicht 


minder merkwürdig als alle vorhergehenden, beſtimmt: 


1) Die Biſchoͤfe follen Sorge tragen, daß die Pfar⸗ 
rer jeden Sonn: und Feſttag die Konſtitution ihren 


Pfarrkindern erläutern, indem fie zugleich auf die 


Vyrtheile aufmerkſam machen, welche alle Klaſſen 


durch die Verfaſſung gewinnen werden, 


heit oder Bosheit die Verfaſſung in ein ſchiefes Licht 
zu ſtellen verſuchen konnten, entkraͤften. 2) In als 


und jede ver⸗ 
läuimderiſche Beſchuldigung, durch welche Unwiſſen⸗ 


2 


len untern Schulen ſoll die Verfaffungsurfunde auf 


eine, Kindern foßliche, Weiſe von den Lehrern erdr⸗ 


tert, und um ſie damit vertraut zu machen, der Un⸗ 


terricht im Leſen an Stellen aus der Verfaſſungsur⸗ 
kunde geübt werden. 3) In Gemaͤßheit des Art 263. 
det Verfaſſungsurkunde ſoll an jeder der hohen Schu⸗ 
len einer der Profeſſoren Vorleſungen über dieſelbe 
halten, on den Lycken, wo kein Lehrer der Rechts⸗ 
gelchrſamkeit, der Profeſſot der Weltweisheit und in 
den gaſſtlichen Semigarſen det Lektor. 5) Der Mi⸗ 


niſter des Innern wird d FM 
als möglich eine Sterrothp? Aueg bg der Verfaſſungs⸗ 
urkunde veranſtalten la g iR \ 

gl. 


zen des Reichs um den 
kauft werden foll, Das Miniſterium für die Provin⸗ 
zen jenſeit des Meeres. {ou die. 1 8 Maaßre⸗ 
0 17 ie hiareichende Lufe 
0 19 bt werde. — Der 
2 


geln treffen, doß in 
lage der Verfaſſungsurkünt 
Infant Don Carlos (der 
überreichte neulich Sr. Ma. 
des Carabiniers⸗ Corps. — In Folge der wegen des 


— 
— * 


nicht entflohen iſt) 
ine Gluͤcwunſch⸗Adreſſe 


ationälpruckerel fo ſchnell 


de in allen Provin⸗ 
geringen Preis ver⸗ 


* 


Blutbodes zu Catir angeſtellten Uaterſuchungen, "find 
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die Generale Campana und Valdes, und die Ober 


en der Bataillone Gujas und Lealrad verhaftet 
725 Das letzte Bataillon hat ſich nicht aufs 
neue emport, ſondern hat die Verfaſſung beſchworen. 
Es finden ſich Abgeordnete der Provinzial⸗Junten 
ein, um bis zum Zuſaminentritt der Cortes, ſich der 
a ertrals Junta zuzugeſellen. — Die heimkehrenden 
ie; follen bis zur Entſcheidung der Cortes 
in den Baskiſchen Provinzen und in Burgos ſich auf⸗ 
halten. — Porliers Wittwe hatte den Tod ihres 
Mannes mit Faſſung ertragen, aber die Wiederhers 
ſſtellung ſeines Namens machte auf fie fo tiefen Ein: 
druck, daß ſie den Verſtand verlohr. a 
Madrid, vom 2. Mai. Der König hat vetordnet, 
daß aus den nationalen vereinigten Armeen von Uns 
daluſien Ein Heer unter dem Befehl des D. Juan 
O' Donoju, unter welchem der Generalmajor D. Ant. 
Duiroga, und als Chef des Staabes, General Arco 
Aguero ſtehen wird, gebildet werden foll.. — Der 
Jufant D. Carlos hat die Adreſſe der Carabiniere 
an Se. Maj. mit einer eigenen begleitet, worin er 
Sr. Maj. wegen Ihres großherzigen Entſchluſſes, den 
Wunſch der Nation zu erhören, und ihr, mit Vers 
herrlichung Seiner Selbſt, Gluck und Ruhm zu ge⸗ 
währen, Gluck wuͤnſcht. 


ig ausgedruckten Geſinnungen des erſten und erlauch⸗ 
a Unterthans, der als der nächſte am Thron kei⸗ 
nen Wunſch und kein Intereſſe als den Ruhm und 
das Gluck der großen Nation haben koͤnne, mit der 
größten Zufriedenheit vernommen; ſo wie Se. Maj. 


Rauch nicht zweifeln könnten, daß die Carabinſere, die. 


Se. K. H. zum Chef hätten, und aus gewählten Of⸗ 
5 0 Golde en renden, im Frieden ein Mu⸗ 
i er der Maunszucht und kouſtitutionalen Treue, wie 
auf dem Schlachtfelde die Braoſten ſeyn wollten. — 
Elio hat verlangt, außerhalb Valencia, wo er ſo viel 
perſönliche Feinde habe, gerichtet zu werden. Caſtan⸗ 
nos Eguia und der Herzog von Alagon leben als 
Privatperſonen in Bilbao. a \ 


Großbritannien. 


London, vom 9. Mai. Lord Caſtlereagh leidet 
fortdauernd am Podagra. Er ſoll mit mehreren Mi⸗ 
niſtern in Disharmonie ſeyn. — Letzten Sonntag gab 
der Herzog von Wellington in ſeinem neuen Speiſe⸗ 
faal, der mit Throphäen geziert war, mit den Gerz 
vices, die ihm von mehreren Souverains waren ges 
ſchenkt worden, ein aͤußerſt glänzendes Gaſtmahl. 
"Die Mittagstafel ward nach Mitternacht aufgehoben. 

— Der König von Preußen hat dem Erzbiſchof von 

Canterbury ein ſehr fchdned Porzellan Deſſert und 
Thee⸗Servis zum Geſchenk gemacht. Herr Wilber⸗ 
force und der Banquier Herr N. M. Rothſchildt, has 


Wi 
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Der Kriegsminiſter antwor⸗ 
tete ihm auf Befehl des Königs, daß er dieſe fo wür⸗ 


dere den Königlichen Siege a Artigas, 
3 


ben Ähnliche Services erhalten, welche mit ſehr ſchuei⸗ 


chelhaften Briefen von dem Staatskanzler, Fuͤrſten 
von Hardenberg, im Namen des Königs begleitet 
wären. — Die Königin von England hat vor ihrer 
Abreiſe von Pefaro ein großes Zeit gegeben und das 
bei den Trinkſpruch auf das Wohl Koͤnigs Georg des 
vierten von Eugland ausgebracht. Die kleine Re⸗ 
publik Marino hatte ihr durch einen Abgeordneten 
Glück zu ihrer Thronbeſteigung wünſchen laſſen. — 
Davidſon erklaͤrte noch vor feiner Hinrichtung ſchrift⸗ 
lich dem Lord Harrowby, auf Treu' und Glauben 
eines Mannes, der das Heil feiner Seele wüuſcht: 
Edwards habe ihm das Geld für die bei ihm gefun⸗ 
dene Flinten gebracht. — Die Gefangenen, welche 
wegen der Cato⸗Street⸗Verſchwoͤrung noch in dem 


Zuchthauſe ſaßen, Preſton, Hazard, Hall, George, 


Simmons und Firth, find in Freiheit geſetzt worden, 
da ihnen nichts bewieſen werden konnte. — Ja Do⸗ 
ver hat man einen Mann arretirt, welcher im Ber 


griff ſtand, mit Engliſchen Maſchinerien zur Fabrici⸗ 


rung von Spitzen ſich nach Frankreich zu begeben. — 
In der Zeitung von Exeter zeigt ein Mann dem Pu⸗ 
bliko an, daß man feiner Frau nichts creditiren moͤ⸗ 
ge, da fie ihn zum neunzehntenmal verlaſſen habe. — 
In Spanicn ſoll jetzt wieder viel Geld zum Vorſchein 
kommen, das bisher aus Mißtrauen zurückbehalten 


wurde. — Die Nachrichten aus Shvamerifa lauten 


widerſprechend; einige ſchreiben den Inſurgenten, an⸗ 
der einen 
Einfall in Braſilien gethan, iſt zurückgetrieben. Ein 
offizieller zu Rio⸗ Janeiro bekannt gemachter Bericht 
giebt ſeinen Verluſt auf 800 Todte, 15 Verwundete 


und 490 Gefangene an; die Portugieſen zaͤhlten nur 


Einen Todten und 5 Verwundete. 

London, den 12. Mai. Am 9. machte Alder⸗ 
mann Wood ſeinen Antrag auf Ernennung eines 
Ausſchuſſes, um das Betragen Edwards und ſeiner 
Gehülfen feit zwei Jahren, beſonders in Anſehung 


der Catogaͤßchen⸗Verſchwdrung, zu unterſuchen. Er 


ſelbſt habe Edwards ſeit zwei Jahre genau beobach⸗ 
ten laſſen. Zuerſt in Windſor, wo er Gipsböſten 
verkaufte; dann ſey derſelbe dem Anſchein nach ploͤtz⸗ 


lich reich geworden, wie er verſichert durch Erbſchaft 
von einem deutſchen Baron, 


diener getroffen, der franzoͤſiſche Gefangene zur Des: 


ſertion verleitet, um ſie einem feiner Kameraden zum 


Berrath zu überliefern. Als Thiſtlewood aus dem 
Catogaͤßchen entflohen, habe Edwards deſſen Aufent⸗ 
halt ausgeſpürt, aber nicht eher angezeigt, als bis 
1000 Pfd. St. Belohnug auf dieſe Nachweiſung ge⸗ 
ſetzt worden. Dann las der Aldermann Wood eini⸗ 
ge der vielen Aktenſtucke vor, mit welchen er bewei— 
ſen wollte, daß Edwards Leute zu verführen geſucht, 


= 


. bei deren Einziehung 
ihm Lord Caſtlereagh behuͤlflich geweſen ſeyn ſolle. 
Dann habe er ihn in Verbindung mit einem Polizei⸗ 


die Parlamentsglieder durch Handgranaten zu ſpren⸗ 
gen ꝛc. Aus andern ging hervor, daß Edwards alle 
tel und Wege zu verſchiedenen Zeiten angewandt 
hatte, Perſonen zur Theilnahme an dem Cato⸗Street⸗ 
omplotte zu verführen, auch oͤfters Geld zur Anz 
ſchaffang ven Waffen, Ammunition ꝛc. hergegeben 
hitte. Sir Robert Wilſon unterſtützte den Antrag 
und hoffte, daß die Miniſter nichts dagegen einzuwen⸗ 
den haben würden, beſonders da ſich ihnen Gelegen⸗ 
heit darbdte, ſich von dem Argwohn zu befreien, als 
wenn fie mit dem Edwards in Verbindung ſtaͤnden. 
Hr. Bankes erinnerte; das Haus köoͤnne in ſolchen 
Fallen nicht als Ankläger auftreten und fragte: Hat 
die Sache ſolche Eile, daß der gewohnliche Lauf der 
Gerechtigkeit zu langſam iſt, um ſelbige zu entſchei⸗ 
den? Glaubt Herr Wood, daß das Haus diefen Aus 
genblick in die Luft geſprengt werden fol? Glaubt er, 
daß das Komplott die Mitglieder zu ermorden fort⸗ 
während exiſtirt? Ich ſage nicht, daß Edwards un⸗ 
ſchuldig iſt, aber unter den Deponenten des würdis 
gen Aldermanns befinden fi) einige, die eben ſo 
ſchuldig wie Edwards ſind. Auch Cicero habe zur 
Entdeckung der katilimariſchen Verſchwoörung Spione 
gebraucht. b 


Am Mittwoch war bei Hofe die erſte große Cour 
fett dem Regierungs- Antritte des Koͤnigs, und über 
809 Perſonen gegenwärtig; alle dieſe wurden zum 
Handkuſſe gelaſſen. Von der großen Hitze, welche 
in den Zimmern herrſchte, waren mehrere Perſonen 
nahe daran in Ohnmacht zu fallen, beſonders da 
wegen des heftigen Windes keine Fenſter geöffnet wer⸗ 
den durften. Der König befand ſich aber in einer 
fo guten Geſundheit, daß es ihm moͤglich wurde, die 
Ceremonie ohne beſondere Unbequemlichkeit zu been⸗ 
digen. Auffallend war es, daß der Herzog von Suſ⸗ 
fer, der bei der Beeidigung der Prinzen dc. ſich ſehr 
Zurückgeſetzt gefunden hatte, diesmal im vollen Staat 
erſchien, von der Wache mit Muſik begrüßt wurde 
und durch den großen Eingang kam. Die übrigen 
Prinzen und Prinzeſſinnen wählten die Nebenthüren, 
Lord Caſtlereagb war wegen Krankheit bei dieſem Le⸗ 

ver, wo die größte Pracht in Kleidern und Equipa⸗ 
gen herrſchte, nicht gegenwärtig, hatte aber geſtern 
Privat: Audienz dei Sr. Majeſtät. — Das zweite 
große Lever ſoll, wie es heißt, am 17. dieſes, an 
dem Geburtstage der Königin, ſtatt finden. — Die 
Katholiken in Großbritannien haben bei dem letzten 
Lever dem Könige eine Condolenz- und Glückwün⸗ 
ſchungs⸗ Adreſſe übergeben laffen „die von mehr als 
20000 Perſonen unterzeichnet iſt. — Eine Königl. 


Proklamation beſtimmt die Kednungs⸗ Feierlichkeit 


auf den 1. Auguſt d. J. Es iſt darin eine Commiſ⸗ 
ſion ernannt, welche aus den Prinzen von Geblüt, 


Hume Raͤthen, Groß⸗Offiziers der Krone, hohen 
eiſtlichen, und dem hoͤhern nnd niedern Adel ꝛc, be⸗ 
ſteht, und vom 18. d. M. an Sitzung in dem ge⸗ 
malten Saale des Pallaſtes von Weſtminſter halten 
ſoll. Es haben ſich bei derſelben diejenigen Unter⸗ 
thanen zu melden, welche dem Gebrauche nach, ver⸗ 
bunden ſind, bei der Krönung gegenwärtig zu ſeyn, 
und diejenigen, welche Urſache haben moͤchten, ſich 
dieſes Dienſtes zu entziehen, ihre Gründe ſchriftlich 
einzureichen, welche, nachdem ſolche von Sr. Maj. 
gehörig. erwogen, entweder zugeſtanden oder verwel⸗ 
gert werden ſollen. — Durch die Verhandlungen der 
Kiagsbench welche den Ausſpruch der Jury zu Pork 
wider Hunt beſtatigte, iſt klar geworden, daß Verſamm⸗ 
lungen, welche man ſonſt dem Volke nachſah, wie 
die von Spafields, von Mancheſter am 15. Auguſt 


u. ſ. w., auch ſchon vor den neueren Parlamentss 


Akten, den Buchſtaben unſerer Geſetze nach, uner⸗ 
laubt waren. Zugleich aber iſt es nun erwieſen, daß, 
dieſe Ungeſetzlichkeit der Zuſammenkunft felbft aus⸗ 
genommen, die Volksmenge ſich friedlich verhalten, 
u. zu dem Blutgießen, das die Hitze der Deomanry un⸗ 
ter ihnen angerichtet, nicht gereizt hat. Das Gericht 
erklärte, es koͤnne über das tumultuariſche Beneh⸗ 
men dieſer Angreiffer nur keine Zeugniſſe aufnehmen 
weil das der Gegenſtand einer beſondern Unterſu⸗ 
chung werden konnte, und nicht im Voraus darüber 
abgeſprochen werden dürfe; ja der Lord Obetrichter 
aͤußerte ſogar: „Die Ausſagen der Herren Hulton 
und Entwisles wider das Volk wären durch das als 
lervollſtändigſte Zeugniß vom Nichtwiderſtande des 
Volks beſtrikten worden.“ Auf Isle de France hatte 
die anſteckende Krankheit, welche durch ein Schiff 
von Ceylon dahin gebracht war, und gegen 6000 
Menſchen weggeraft hatte, aufgehdrt. Dagegen war 
auf der Juſel Bourbon eine anſteckende Krankheit 
ausgebrochen, woran ſchon mehrere hundert Mens 
ſchen geſtorben waren. — Aus St. Helena gehen 
Nachrichten bis zum 26. März ein. Bonaparte bee] 
fand ſich wohl und fuhr fort, ſich des Morgens in 
dem Garten zu beſchaͤftigen. Er trägt gewöhnlich 
in dieſer Zeit eine weiße Jacke und einen Strohhut, 
weswegen er in der Entfernung nicht von feinen Bes 
dienten zu unterſcheiden iſt. Das neue Gebaͤude wird 
als ſehr elegant beſchrieben, und man erwartete, daß 
der Bau deſſelben in 4 bis 8 Monaten ganz beendigt 
ſeyn würde, Bonaparte iſt noch nicht in demſelben 
geweſen; aber man hat bemerkt, daß er, wenn die 
Arbeitsleute nicht zugegen ſind, in die Fenſter geſehen 
hat, und man glaubt, daß, wenn es fertig iſt, er 
ſeinem alten Widerwillen entſagen und es bewohnen 
wird. Die früheren Gerüchte wegen Abnahme feiner 
Geſundheit find ganz falſchz er fi 
rend alle Beſuche ab. 
ZN 


1 


1 


aͤgt aber fortwah⸗ 


vermiſchte nachrichten. 


Da die Unterſtützung der Eltern von 7 Sdhn 


en, 
ber Staatskaſſe jährlich ſehr bedeutende Ausgaben 


verurſacht, fo follen, nach einer koͤnigl. Kabinetsordre, 
künftig nur diejenigen dürftigen Eltern, welche 7 oder 
mehrere Sohne noch wirklich in Erziehung und Pfle⸗ 
ge haben, unterſtützt werden. Die bisher ſchon ge⸗ 
machten Verwilligungen aber bleiben. . 

Zu Amſterdam wurden Herausgeber, Drucker und 


Eigenthümer der Utopia zum Gefängniß verurtheilt, 


— 


weil fie durch jenes Blatt, das beſtehende Staaten ze. 
unter erdichtetem Namen ſchildern will, Mißtrauen, 
Streit und Unordnung in der Geſellſchaft erregt. 

In Kopenhagen wurde neulich eine Menge Papiers 

eld, verſchiedener, Art, dem Namenwerth nach 13 
Mil, verbrannt. Vier große Fuhren waren mit 
Zetteln befrachtet, und der Brand dauerte von 8 
Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 

Wahrend der Kriege hatten im Großherzogthum 


Poſen die Wölfe fo überhand genommen, daß im 


Winter 1814 bis 15 bloß aus 2 Kreiſen 14 Kinder 
Raub dieſer Beſtien wurden. Vergangenen Winter aber 
wurde kein une Menſch von ihnen zerriſſen, jo 
ſehr iſt ihre Zahl durch Erhohung der auf ihre Er⸗ 
legung geſetzten Prämien, welche ſeit 1815 für 614 
Stud entrichtet worden, vermindert. 
Es iſt eine auffallende Erſcheinung, wie in einigen 


Ländern die adeligen Famillen nach und nach aus⸗ 


ſterben und verſchwinden. Auch im Fürſtenthum 


Oſtfriesland iſt dieſes der Fall, in dem der alte oſt⸗ 
Fade Adel und die alten Patrizier Familien, faſt 


chen adeligen Familien, die furſtliche Familje eigent⸗ 
lich, die lezte war und mit den lezten oſtfrſeſiſchen, 

ürſten ausſtarb: dieſes war eigentlich die Familie 
an, von Greetſyhl. Im 14. und 15. Jahrhun⸗ 
derte waren in Oſtfriesland über 60 adelige Burgen 
und Schloͤſſer vorhanden, welche zum größeften Theil 
in den Kriegen und Fehden der oſtfrieſiſchen Häupt⸗ 
linge unter ſich und mit benachbarten Häuptlingen, 
ac. zerſtört und zum Theil abgebrochen wurden. Jetzt 


ginilic aus geſtorben find, und von den alten He 


befinden ſich dieſe vormals adeligen Gütst im Befilz . 


des Buͤrger⸗ und reichen Bauernſtandes, indem hier 


Ein Partikuller hatte dem perſiſchen Botſchafter 


das Anerbieten gemacht, 160 Profeſſioniſten u. Küaſt⸗ 


ler unter gewiſſen Bedingungen nach Perſien abſen⸗ 
den zu Sehen, welches Anerbſeken aber von dem pers 
ſiſchen Votſchafter iſt abgelehnt worden. — Der Mo⸗ 
niteur zeigte lezthin unter der Ueberſchrift „Geiſt der 
Journale“ an, daß dieſe Rubrik zum lezten Mal in 
1 55 Blättern erſcheine, weil es, ſo lange die Zenfur 
beſtehe, eine Art Widerſiun ware, von einem Geiſt 
der Journale zu ſprechen. ; 


Albrecht den Kaiſer um eine 


In Frankreich hat man Hüte, von Seide gemacht, 


erfunden, die vollkommen den italieniſchen Strohhl⸗ 
ten gleich ſehen. Sie koſten nur „5, was die leztern 


koſten, die beſonders wegen des Einfuhrzolls ſehr 


theuer ſind. Die Herzogin von Berry beſitzt einen 
italieniſchen Strohhut von 2000 Franken. 

Die Generale Caſtannos, Eguis und der Herzog 
von Alagon leben als Privatleute zu Bilbao. 

Wie es heißt, wollen ſich zu Madrid mehrere 
franz. und engl. Buchhändler etabliren. 5 

Ein neues drider Blatt fuͤhrt den Titel 
zeitung der Sonne. 


Gerichten belan 


Dem türkiſchen Großherrn ward am 4. April ein 


Sohn geboren, der aber eine Stunde nach der Ge⸗ 
burt verſchied. Der Großherr hat nur noch einen 
Sohn, und auch der ſoll von ſehr ſchwäͤchlicher Lei⸗ 
besbeſchaffenheit ſeyn. e 


poſt⸗ 
In Frankreich ſind jetzt über 20 Journaliſten von 


. 


u 


In Spanien tragen die Damen Hüte à la Quiro- 


ga und Riego. 


Nach der Frankfurter Oberpoſtamtszeitung No. 75. 


laufenden Jahrs iſt Schiffer Goͤrres mit dem Schiffe 
Wahrheitsfreund mit ſeiner Ladung den 29. Februar 
in Koͤln angelangt. 


—— — —— 


Miscellen. 


Da Albrecht, Kurfürſt und He zog zu Sachſen, 


und Heinrich, nach ihres Vaters, Herzogs Bernhard, 


Tode an des Kaiſers Friedrichs I. Hofe waren und 


ihre Lehen empfangen hatten (im Jahre 1169), bat 
Zier und Beſſerung ſei⸗ 
nes altväterlichen Wappens; und als der Kaiſer zu 


Mittag gegeſſen hatte, und einen grünen Rauten⸗ 


kranz auf ſeinem Haupte trug, nahm er denſelbigen 
ab, und warf ihn Herzog Albrecht zu und ſagte: 
„Dieſen grünen Rautenkrunz ſolt ihr vber ewer alte 
vetterlich Wapen von Vallenſtedt ober die fünff ſchwar⸗ 
1 Balken, die Queer gezogen, zu einer Kayſe lichen 
ter vnd Beſſerung, zu ſchimpf vnd ernſt, von ewern 


Faͤhnlehn des Herzogthums zu Sachſen führen, da⸗ s 
an bey man ewern Heerſchild möge erkennen.“ 
nur noch 3 adelige angeſeſſene Familien ſich befinden. bah. 


| ern ö Solche 
Zier und Kaiſerliche Gabe nahm Herzog ec 
Sochſen mit unterthängem Dank au, und gebraucht 
ſich deſſelbigen mit allen feinen Nachkommen: wel⸗ 
cher gruge Rautenkkanz mit del fünf ſchwarzen Balz 
ken, im guüldenen Felde, iſt das dritte veränderte 
Wappen des Herzogktbums zu Sachſen. (Aus einem 
wichtigen alten hiſtorrſch⸗ her 
telblait und Jahrzohll) 


* PERF Te ger, 4 
Als Kaifer Franz züf der Reiſe über Agram und 
Baden (im Sommer 1818 ) in Guns übernachtete, 
war der Ort erleuchtet. An dem Transparent eines 


hefalpſſchen Werke ohne Tie 


RICH si 8 
. ———— —————————— — 


a * 


Schneiders, das links einen Frack und rechts einen 
Modemantel zeigte, ſtand folgendes: a 
Dem hohen Kaiſerpaar zum Kleid 
Nehm ich ſtatt Tuch die Herrlichkeit, 
Zum Unterfutter Gluck, wattirt mit Macht, 
Genäht mit Uaterthanentreue, geſtickt in Pracht, 
Statt Perlenknoͤpfe der Völker Freudenzähren; 
— Ich dachte, ſolch ein Kleid muͤßt ewig währen. 
Worin beſtand der Fehler, der bei Velle⸗ Alliance 
von Napoleon gemacht worden war? — fragte 
man in einer Geſellſchaft. — In eimer bloßen Klei⸗ 
nigkeit, — antwortete ein ſehr ſachkundiger Stabs⸗ 
offizier. — Der linke Flügel der Franzoſen war an 
einen Wald und ein buſchichtes Deſile gelehnt, und 
durch beide liefen gangbare Wege auf die franzoͤſiſche 
Flanke zu. Gleichwohl ließ Napoleon dieſen Wald 
und dieſes Defile unbeſezt. Hinter demſelben ſtanden 
die Preußen, kamen im entſcheidenden Augenblicke 
den Franzoſen in Rücken u. Flanke, und jo ward 
jener Bock die Urſache der großen Kataſtrophe, die 
edermann kennt. Die Schlacht von Waterloo Türe 
AR und treffender zu beſchreiben, ſcheint faſt unmoͤg⸗ 
ich zu ſeyn. i 
Von einem Spekulanten, der zur Armeebekleidung 


uch lieferte, das nicht Farbe hielt, wurde einmal ge⸗ 


ſagt: „Er iſt ein Landesderraͤther, er ſtellt die Trup⸗ 
pen verſchoſſen vor den Feind.“ f 


— nen — — . — 
Citergriſche Anzeigen. 
Eine Erfindung für Oekonomen, Buͤrger, Bauern 


und jedermann, der eine Wirthſchaft beſitzt, 7 5 5 ; 


in einem noch unbekannten, und den größten Nutzen 
bringenden Mittel s 

I. Aecker, Gärten und Wieſen auf eine ganz wohl⸗ 
— Weiſe zu düngen, wobei man die doppelte Erndte 
eder Frucht gewiß zu erwarten hat, ſo wie auch al⸗ 
les Ungeziefer, als: Maulwürfe, Mauſe, Erpflöhe, 
Käfer, Raupen und andere Schaden bringende Inſek⸗ 
ten dadurch gänzlich zu vertreiben find, und 

II. Ein über alle Erwartung delikates Schwarz⸗ 

eiſch oder geraͤuchertes Fleiſch, ohne die geringfte 

übe, bei Anwendung dieſes Mittels zu bereiten, wel⸗ 
ches an Gute alle audere in der Eſſe getaucherte Fleiſch⸗ 
arten übertrifft. nd! 

Roch beſitzen wir kein Mittel, welches einen ſo gro⸗ 
Ben Nutzen gewährte, und deſſen Gewinnung zugleich 
mit ſo wenigen Koſten verkunpft wäre, als dieſes. 

ie oft hört man Klagen von Landleuten, deren junge 

autpflanzungen ganzlich von Erpflöhen aufgefreſſen, 
oder, deren ſchöne hoffnungsvolle Blute großer Baum⸗ 
uren, von Raupen vernichtet werden. Nach Anwen⸗ 
dung dieſes Mittels wird richt nur aller und jeder 
baden dieſer Art vermieden, ſondern der Hauptge⸗ 
winn heſtehet darin, daß man von der damit gedüng⸗ 


den möoͤglichſten Aufwand von Fleiß u. 


ten Eide noch einmal fo viel, wie gewöhnlich erndtek, 
Und wer ſollte wohl von dem Vortheil nicht Gebrauch 
machen wollen, um weit beſſeres geräuchertes, Fleiſch 
als bisher, zu bereiten. 
Anſchaffung dieſes Mittels in ſeiner Haushaltung un⸗ 
entbehrlich finden, nach deſſen Anwendung man ſich 
erſt von dem großen Nutzen deſſelben überzeugen 
wird. P 
Obige Schrift iſt für 1 Rihlr. 8 Gr. Cour. gegen 
baare Einſendung in allen Buchhandlungen ven 
Breslau, Liegnitz und Leipzig, und in der Hofbuch⸗ 
druckerei zu Liegnitz zu haben. 3 

— FERNER 


Bei Hayn in Berlin iſt erſchienen, und ſowohl bei 
— als in allen guten Buchhandlun 1 Deutſchlands 
zu haben: * N 
; Der Geſchäftsſtit 5 
in Amté⸗ und Privatvortraͤgen, gegründet auf di 
Kunſt richtig zu denken und ſich deutlich, beſtimmt 
und ſchön auszudrücken; mit belehrenden Beiſpielen 
zum Selbſtunterricht. Von J. D. F. Rumpf, expe⸗ 
direndem Sekretär bei der Koͤnigl. Regierung zu Ber⸗ 


lin. Zweite verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. Preis 


2 Rihlr. 8 Gr. . 
Der ausgezeichnete Beifall, mit welchem dieſes Werk 
von Seiten des Publikums, der Literaturzeitungen 


und anderer literariſchen Inſtitute aufgenommen wors 


den, verbürgt feinen hohen Werth und feine Zweck⸗ 
mäßigfeit; war aber auch für den Verf. die ſchmei⸗ 
chelhafteſte Aufforderung, dieſe erneuerte Ausgabe durch 
Muͤhe zu ver⸗ 
vollkommnen. Aus allen Abſchnitten, es mag gehana 
delt werden von den Erforderniſſen des Stils uͤber⸗ 
haupt, oder von ſeiner Anwendung in einzelnen Faͤllen, 
vom Ordnen der Gedanken, von der Ausführung von 
Beweiſen und Widerlegen ꝛc. leuchtet hervor, daß 
der Verf. das reif erwogene Ideal der ſchoͤnen Vor⸗ 


tragskunſt im Auge hatte und anſchaulich zu machen 


ſtrebte. Das Werk umfaßt das ganze Gebiet des Ges 
ſchaͤftſtils, von den hoͤhern Gattungen bis zu den nies 
drigen, und verbindet mit feinen übrigen Vorzügen 
auch die Aus zeichnung, daß es aus allen Fächern 
die gelungenſten Muſter enthält und die Erforderniſſe 
des Selbſtunterrichts in jeder Hinſicht und in hohem 
Grade befriedigte. eee 
Dekan ne mach ungen. 

Zum öffentlichen Verkonf des sub No. tog. b. 
in hieſtger Stadt belegenen Brauhauſes, welches auf 
1286 Rthlr. Courant gerichtiich gewürdiget worden, 
haben wir drei Bietungs⸗ Termine, von welchen der 
letzte peremtoriſch iſt, auf den 22. April Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr, auf den 24. Mai Vormittags um 
11 Uhr, und auf den 26. Juni Vormittags um 17 


Gewiß wird jedermann die 


7 


"Uhr vor dem ernannten Deputato, Herrn Lande und 


Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Arnd, anberaumt. 
Wit fordern alle zahlungs fähige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial-Vollmacht und binlänglicher Juform ation verſe⸗ 
hene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗ 
Commiſſarien auf dem Königl. Lande und Staptge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſſen⸗ 
en zu gewärtigen. ; 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, und ſteht 


es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 


gernden Grundſtücks und die entworfenen Kaufbedin⸗ 
gungen jeden Nachmittag in der Regiſtratur mit 
Muße zu.infpiciren, 

Liegnitz, den 4. Maͤrz 1820. 

a Königl, Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Re | 
Verkauf. Zum dffentlichen Verkauf des sub 
No. 96. allhier 90 der Beckergaſſe en den Carl 


Sottlieb Bartſchſchen Kindern zugehörigen Gaſthofes, 
welcher auf 6114 Reichsthaler 8 Sgr. 6 D'r. gericht⸗ 


lich gewürdiget worden, haben wir drei Biekungs⸗ 
Termine, von welchen der, letzte peremtoriſch iſt, auf 
den 19. Juli c. Vormittags um 11 Uhr, auf den 
23. September c. Vormittags 
den 29. November c. Nachmittags um 3 Uhr, vor 


dem ernannten Deputato, Herrn Juſtizrath Sucker, 


anberaumt. ! X 
Wir fordern die zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 

tunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 

cher Sperial⸗Volmacht und hinlänglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Jah der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarten, auf dem Königl. Land: und 
Stadtgericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 
N ud demnäcft den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten, zu gewärtigen. 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, und ſteht 
es jedem Koufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Gruneſtücks und die entworfenen Kaufordin⸗ 
gungen jeden Nachmittag in der Regiſtratur mit Muße 
zu inſpiciren. 22 

Liegnitz, den 22. April 1820. 
Kͤönigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Die Verpachtung der Weidenruthen⸗Rutzung vom 
7. Juni 2820 bis dahin 1836, folglich auf & nach 


4 
„ 1 


um 11 Uhr, und auf 8 


Pr 


einander folgende Jahre, iſt auf den 29. d. Monate | 
Vormittags um 9 Uhr befimmt, 


den daberd aufgefordert, ſich deshalb in der Magie 
ſtrats⸗Seſſionsſtube, auf dem Rathhauſe einzufinden. 
Liegnitz, den 23. Mal 1820. 
f Der Magiſtrat. 


7 


Anzeige. Von künftigen 30. Mai ab wird in 
allen ſtaͤdtiſchen Brauhaͤuſern das neue Preußiſche 
Quart Bier zu 1 Sgr. 6 D'r., die große Kanne zu 
25 Sgr. 6 Dir., und die kleine Kanne zu 12 Sgr. 
9 Dr. verkauft, 
Liegnitz, den 26. Mai 1820. 
r Die Brau⸗Direktion. 


x 


Penfions-Anerbieten. Eine in jeder Hinſicht 
anftandıge Familie in Breslau, wuͤnſcht von Johanni 
oder Michaelis an, einen oder auch mehrere Knaben 
von guten Eltern, die dortige Schulen beſuchen ſol⸗ 
len, bei ſich aufzunehmen, und verſichert, daß ſowohl 
für das phyſiſche als moraliſche Beſte der ihr ans 
vertrauten jungen Leute uneigennötzig geſorgt werden 
wird. Die nähern Bedingungen beim Auktionskom⸗ 
miſſarius Pfeiffer, Bruſtgaſſe No. 918. 


— — 


Geld-Cours von Breslau. 
* 


vom 24, Mai 1820. Pr. Couran: 
Briefe Geld 
Stück J Holl. Rand.Ducaten Sg. | — 954 
dito Kaiserl. dito - - - - 1— 195% 
dito »| Friedrichsd’or - - 112 1113 
100 Rt. | Conventions-Geld — 4 
dito Reduct. Münze - = 1764 1764 
dito Banco- Obligations pt. | 8 | — 
dito Staats-Schuld- Scheine | 703 | ,— 
dito Holl. ‚Anleihe- Obligat. — — 
dito Lielerungs- Scheine — 
dito Tresorscheine - Jr 
150 Fl. | Wiener Einlosungs. Scheine] 423 42 
„ Piandbrieie v. 1000 Rl. 34 f 
A 4 33 
Hit ies RR [+ — 
Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
Sicht iat, mite Di !Mideigfler Mn 
Fochſter Preis. Mittler Pr. Niedrigſter pn 
S 9215 far. d’r. Kl. red k. Atlx. hr 5 
Weizen 7 ray ) 
Brau- Westen 2323 5 . wi u 
Kom. . 1 E ee 
Oerſte . — 26 3 — 2 „( — 24 
Hafer 1— 22 10 [ — 2a 3 — 41 
(Die Preile ind in Mun Courant.) 5 


— 


Pachtluſtige wer⸗ 


